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Was ist wahr?

Wem können wir glauben?
as Thema «Wahrheit» hat

mich hier schon einmal

beschäftigt. Die beiden heute zu

beschreibenden Ereignisse haben

sich praktisch zur gleichen Zeit

ergeben. Als kurz nachdem am

24. März eine A320 der Ger-

manwings mit 150 Passagieren

in unwegsamen Gebirge zer-

schellte, verkündete ein französi-

scher Staatsanwalt, der sich al-

lein im Cockpit befindliche

Co-Pilot habe mit Absicht einen

Sinkflug eingeleitet und sich we-

der durch den an die Türe pol-

ternden Captain noch durch die

Flugsicherung abhalten lassen.

eine Aussagen bewirkten,

dass wir alle von der von

ihm suggerierten Tatsache eines

Suizids ausgingen. Das wieder-

um löste die Reaktion eines akti-

ven und erfahrenen schweizeri-

schen A320-Piloten aus, der in

einer Leserzuschrift an die NZZ

von voreiligen Schlüssen sprach.

Sollte nämlich ein plötzlicher

Kabinendruckabfall aufgetreten

sein, hätte sich der Co-Pilot der

sehr anspruchsvollen Aufgabe

eines «Emergency Descent» ge-

genüber befunden, dem forcier-

ten Absinken, um in tieferer

Flughöhe den Flugzeuginsassen

das Überleben in der dichteren

Atemluft zu ermöglichen. Dieses

gestatte im Ablauf keinerlei

Funkkommunikation, und unter

dem Eindruck des von ihm ge-

steuerten Sturzfluges werde er

«keinesfalls ein Einlassbegehren

an der Cockpit-Türe wahrneh-

men».

elche der beiden völlig

anderen Abläufe hat sich

nun wirklich zugetragen, oder

gibt es nochmals andere Mög-

lichkeiten? Selbst wenn wir dies

im Zeitpunkt der Publikation die-

ses Beitrags wissen sollten, wäre

die Aussage des französischen

Staatsanwaltes jedenfalls ver-

früht gewesen, eine Aussage, die

wir alle als absolute Wahrheit an-

sahen.

990 wurde in Arizona Debra

Milke des Mordes an ihrem

4-jährigen Sohn Christopher

schuldig befunden und später zur

Todesstrafe verurteilt. Die Be-

gründung lautete, sie habe zwei

Freundinnen beauftragt, ihren

Sohn umzubringen, um das Geld

aus seiner Lebensversicherung

zu kassieren. Darnach war sie 25

Jahre im Gefängnis, wovon 22

Jahre in der Todeszelle – wofür

die Amerikaner den für mich

noch schlimmeren Ausdruck der

death row verwenden – nie wis-

send, wann die angeordnete Hin-

richtung stattfindet. Für ihre Si-

tuation ist das Wort grausam

noch ein beschönigendes Wort.

Die Verurteilung erfolgte im we-

sentlichen aufgrund der Aussage

eines Polizeidetektivs, der angab,

die Frau habe ihm gegenüber ge-

standen, was sie von Anfang an

bestritt. Inzwischen, nach all der

langen Zeit, hat sich die Un-

glaubwürdigkeit dieses Polizis-

ten herausgestellt.

m 23. März dieses Jahres,

einen Tag vor dem er-

wähnten Flugzeugabsturz, hat

darum ein Richter die Frau vom

Mordvorwurf freigesprochen. 25

Jahre bestand die Wahrheit darin,

Frau Milke habe ihren Sohn

morden lassen. Heute besteht die

Wahrheit im Gegenteil. Wem

glauben? In einem Monat sollen

hier weitere Beispiele zu diesem

Thema gebracht werden.
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